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Recht.auf.Arbeit

Neues zum Grundeinkommen 

Nr.2/7.10.2011

Bezahlen, um Arbeiten zu ermöglichen
Von Birgit Kiefer (Quelle: Homepage von "Unternimm die Zukunft")

Götz Werner, Gründer der Drogeriemarkt-Kette dm, war für ein Referat zu Gast im Ernst-Sigle-Gymnasium in Kornwestheim.

Er ist einer der reichsten Männer Deutschlands, der mit viel Energie und Ideenreichtum ein Firmenimperium aufgebaut hat. Und dieser Selfmademan plädiert für ein bedingungsloses Grundeinkommen, tritt dafür ein, dass alle Mitbürger unabhängig von ihrer Erwerbstätigkeit zumindest die nötigen Mittel haben, um ein würdevolles Leben zu führen? 
Um zu erklären, wie das möglich ist, hat der bekannte Unternehmer im Musiksaal des Ernst-Sigle-Gymnasiums (ESG) am Dienstagabend weit ausholen müssen. Für ihn ist nämlich das Grundeinkommen keine organisatorische und praktische Frage, sondern eine des Menschenbildes und von visionärem Willen. "Wer etwas will, findet einen Weg. Wer etwas nicht will, findet Gründe", so das Motto von Götz Werner.

Den Schülern und Lehrern des ESG sowie einigen Mitarbeitern seiner Filialen legte der Unternehmer daher vor allem seine - anthroposophische - Sicht auf die Welt dar. Ein komplettes Umdenken ist seiner Meinung nach erforderlich, damit sich die Idee des Grundeinkommens überhaupt erst in den Köpfen festsetzen kann. Da stecke nämlich immer noch die Vorstellung vom Menschen als einem rein egoistischen Wesen. Dabei sei das gezeigte Verhalten nur Resultat der Existenzangst. "Der Mensch ist ein Wesen, das sich entwickeln will. Das heißt, er will seine Fähigkeiten einbringen", hält Werner dem gängigen Weltbild entgegen. Sich einbringen, das heiße arbeiten, und das geschehe immer für andere.

Leistung müsse wertgeschätzt werden. Derzeit nehme aber die Geringschätzung überhand. Wer für das, was er schaffe, keine Wertschätzung erfahre, habe keine Lust, seine Leistung zu wiederholen und über sich hinauszuwachsen. Werner bringt seine eigene Biografie ins Spiel: Bevor er sich im Jahr 1973 selbstständig machte, schlug er als Beschäftigter seinem Chef vor, Drogeriemärkte zu Selbstbedienungsläden zu machen, mit guter Beratung, aber nach dem Discounterprinzip. "Ich bin mit meinen Ideen auf taube Ohren gestoßen", erinnert sich der Unternehmer heute. Also gründete er selbst dm nach seinen Vorstellungen - eine Erfolgsgeschichte. Mit dem Erfolg kamen auch neue Herausforderungen: Immer mehr Mitarbeiter - aktuell sind es 24 000 - stellte Werner ein. Am Ende jedes Einstellungsgesprächs sei es um die Einkommensvereinbarung gegangen, erinnert er sich. Woraus er schlussfolgert, dass es beim Einkommen nicht um das Bezahlen der Arbeit nach deren Erledigung, sondern um das Ermöglichen von Arbeit geht. Menschen brauchten Geld, um existieren und arbeiten zu können. "Sie bekommen Ihr Gehalt, damit Sie auch noch im nächsten Monat für uns arbeiten können", lässt der Firmengründer seine Mitarbeiter wissen. Damit sind gängige Vorstellungen auf den Kopf gestellt.

Durch ein Grundeinkommen sei sichergestellt, dass jeder das Nötige zum Leben > habe. Arbeit bekomme einen ganz neuen Stellenwert. Habe jeder ein sicheres Grundeinkommen, werde Existenzdruck zur Vergangenheit. Dadurch würden den Menschen "Flügel verliehen". Die Menschen erhielten einen Freiraum. "Und wir hätten nur noch Leute bei uns an der Kasse, die bei uns arbeiten wollen, nicht weil sie müssen." Hier schließt sich Werners Kreis: Der Mensch, wie er ihn sieht, werde auch ohne Angst um seine Lebensgrundlagen arbeiten, weil es in seiner Natur liege, sich einzubringen. Weil er den Sinn hinter der Tätigkeit sehe, weil er sich entwickeln und in die Gemeinschaft einbringen wolle.

Weg mit der Lohnarbeit
> 
Der Philosoph und Begründer der "Neuen Arbeit", Frithjof Bergmann fordert, daß jeder Mensch der Arbeit nachgehen dürfen soll, die ihn wirklich interessiert. Unter dem Titel "Schöne, neue Arbeitswelt" bringt Daniel Nutz in "die Wirtschaft" einen Schnellcheck der Theorie des Philosophen.

Das neoliberale Wirtschaftssystem sei höchst ineffizient. Die Lohnarbeit verteilt nicht nur die vorhandenen Ressourcen ungerecht und erzeugt soziale Spannungen, sondern sie steht auch dem Fortschritt im Wege. Die bestehende Erwerbsarbeit soll auf ein Drittel reduziert werden, ein weiteres Drittel soll Hightech-Eigenproduktion bringen und für ein Drittel soll Arbeit geleistet werden, die man wirklich will.

Bergmann geht davon aus, daß bestenfalls einige seiner Vorstellungen Schritt für Schritt in die Realität umgesetzt werden können.

(Lesetipp: Neue Arbeit Kompakt, Vision einer selbstbestimmten Gesellschaft. Arbor Verlag 2007)

Ein Jahr bedarfsorientierte Mindestsicherung
Wie das Österreich-Magazin 4/2011 berichtet soll sie der sozialen Absicherung in schwierigen Lebensphasen und als Sprungbrett auf den Arbeitsmarkt dienen. Dazu Sozialminister Hunstorfer: "Mit der Mindestsicherung werden soziale Härten abgefedert, aber auch ein gewisser Druck erzeugt, damit die Menschen dem Arbeitsmarkt wieder zur Verfügung stehen." Bis zur Einführung der Mindestsicherung erhielten Sozialhilfeempfänger zwar finanzielle Unterstützung, aber weder Job- noch Schulungsangebote durch das Arbeitsmarkt-Service. Von 53.000 Beziehern im ersten Jahr konnten 12.000 an eine Arbeitsstelle vermittelt werden. An Vorteilen werden genannt:

· Einheitliche Mindeststandards in ganz Österreich

· Missbrauchssicherheit und 

· Gleichstellung: Sozialhilfeempfänger sind endlich, mit E-Card, versichert.
Die bedarfsorientierte Mindestsicherung mag ein sozialer Fortschritt sein, aber sie ist etwas anderes als ein bedingungsloses Grundeinkommen und auch keine Alternative dazu.
Commons
Ein Begriff erlebte in den letzten Jahren eine Renaissance, der lange als veraltet oder überholt galt - die commons, auf Deutsch auch als "Gemeingüter" oder "Allmende" bezeichnet.

Angesichts der vielfältigen Krisen, mit denen wir gegenwärtig konfrontiert sind, wird der Ruf nach Alternativen laut. In den letzten Jahrzehnten haben wir nahezu alles, was wir zum Leben brauchen, privatisiert, zur Ware gemacht und Profit und Wettbewerb unterworfen. Die Grundlagen unserer Wirtschaft und Gesellschaft - die ökologischen, sozialen und ökonomischen - wurden dadurch zerstört. In dieser Situation weist das Konzept der commons die Richtung zu Lösungen, die den Bedürfnissen der Menschen in verschiedenen Gesellschaften ebenso Rechnung tragen wie der Erhaltung natürlicher Ressourcen, und macht Optionen jenseits der Wachstumsökonomie denkbar.

Die Hauptmerkmale einer Gesellschaft, die auf commons aufbaut, sind:
* Beitragen statt Tauschen
* Gemeinsame Nutzung von Ressourcen statt Privateigentum
* Regeln, die von allen NutzerInnen gemacht werden
Der Erhalt von bestehenden und die Schaffung von neuen commons kann die Grundlage für ein gutes Leben für alle sein.
(Näheres auf der Homepage von Commons)
Buchpräsentationen
im Rahmen des Symposiums "Von einer kompensatorischen zu einer emanzipatorischen Sozialpolitik in Europa" im C3 - Centrum für Internationale Entwicklung, finden am 17.Oktober 2011 zwei Buchpräsentationen statt:
Bedingungsloses Grundeinkommen - woher, wozu und wohin?
Von Werner Rätz, Hardy Krampertz. Bei AG SPAK Bücher 2011
Anspruch des Buches ist es zu zeigen, dass die Idee des bedingungslosen Grundeinkommens Visionen einer Gesellschaft transportiert, in der es den Individuen als TrägerInnen der Menschenrechte möglich ist,  nein zu jeder Zumutung zu sagen, der sie sich nicht freiwillig stellen wollen.
The Precariat: The New Dangerous Class"
Von Guy Standing. Bei Bloomsbury Academic Research 2011
Das Prekariat ist eine neue Klasse. Sie besteht aus der wachsenden Zahl jener Menschen, die ein Leben voller Unsicherheit zu leben haben, die Arbeit ohne Vergangenheit und ohne Zukunft zu machen haben. Ihr Mangel an Zugehörigkeit und Identität schafft einen unzureichenden Zugang zu sozialen und wirtschaftlichen Rechten. Warum wächst diese neue Klasse, welche politischen Gefahren stellt sie dar und wie kann ihnen begegnet werden?
Noch ein Tipp:
Auf YouTube gibt es verschiedene Videos und/oder Trailer zum Grundeinkommen!
Recht auf Arbeit unaktuell?
Die Forderung des Rechts auf Arbeit scheint angesichts der Arbeitslosenzahlen und der Wirtschaftsprognosen umstritten. Laut Wikipedia ist es das Recht, bei freier Berufswahl und Sicherung der menschlichen Würde arbeiten zu können.
Dies beinhalte aber keinen individuellen Anspruch auf einen Arbeitsplatz, sondern nur das Recht auf einen Schutz vor unverschuldeter Arbeitslosigkeit.
Das "Recht auf Arbeit" geht auf Charles Fourier zurück, der es, in der Kritik der abstrakten Rechte der französischen Revolution, als erster artikuliert hatte:
"Wie groß ist doch das Unvermögen unserer Gesellschaft dem Armen einen geziemenden, seiner Erziehung angemessenen Unterhalt zu gewähren, ihm das erste der natürlichen Rechte zu verbürgen, das Recht auf Arbeit! Unter 'natürlichen Rechten' verstehe ich nicht die unter dem Namen Freiheit und Gleichheit bekannten Schimären. So hoch will der Arme gar nicht hinaus! Er möchte dem Reichen nicht gleich sein; er wäre schon zufrieden, könnte er sich am Tisch ihrer Diener satt essen. Das Volk ist noch viel vernünftiger, als man verlangt. Es läßt sich die Unterwerfung, die Ungleichheit und die Knechtschaft gefallen, sofern ihr nur auf die Mittel sinnt, ihm zu Hilfe zu kommen, wenn politische Wirren es seiner Arbeit berauben, zur Hungersnot verdammen, in Schande und Verzweiflung stoßen. Erst dann fühlt es sich von der Politik im Stich gelassen."
Nach Artikel 23 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte wird das Recht auf Arbeit als elementares Menschenrecht betrachtet.
Zusätzlich besteht für jede Person das gleiche Recht, bei gleicher Leistung den gleichen angemessenen Lohn bei angemessenen und befriedigenden Arbeitsbedingungen zu erhalten. Angemessen und befriedigend ist eine Entlohnung dann, wenn sie für eine menschenwürdige Existenz der Person und die ihrer Familie ausreichend ist. Zum Schutz und zur Durchsetzung dieser Rechte dient das Recht, Berufsvereinigungen zu bilden und ihnen beizutreten.
Dies wird damit begründet, dass ein Mindestmaß an finanzieller Freiheit materielle Grundlage sei für zahlreiche andere Rechte und Freiheiten, die Geld oder irgendeine Art von Bezahlung oder Vergütung voraussetzen, beispielsweise Reisefreiheit oder Informationsfreiheit, das Recht auf Krankenversorgung und eine Wohnung.
Heute würden wir für unseren kleinen Verein vielleicht einen anderen Namen wählen. Wir würden besser das "Recht auf Menschenwürde" oder den "Pursuit of happiness" auf unsere Fahnen heften.
Impressum
Der Verein "Recht.auf.Arbeit" wurde 2003 gegründet. Unter den vielen Teilaspekten der Arbeitswelt befaßten wir uns schon 2007 auch mit dem Grundeinkommen. Dazu haben wir ein ausführliches Papier erarbeitet, das bei <mailto:potyka@aon.at> potyka@aon.at angefordert werden kann. "Neues zum Grundeinkommen" soll über Aktuelles zur Problematik berichten. Die redaktionelle Verantwortung liegt bei Hugo Potyka.

